

        

            

                

            

        




	



Monster: Z-703


	 


	Luca de Rossi ist seit Jahrzehnten in der Einrichtung von Project Zed inhaftiert. Er ist mehr Monster als Mann und ringt mit dem gleichen überwältigenden Kampf zwischen den verschiedenen Wandlergeistern in seinem Kopf wie frühere Bestien. Als Werwandler hat er nicht die gleiche Kraft, die Kontrolle zu behalten, wie ein reiner Wandler sie besitzt.


	 


	Nach seiner Rettung aus der Einrichtung funktionieren die normalen Therapien nicht, um seinen Körper und Geist zu befreien. Er bleibt in seinem Wahnsinn eingesperrt, kann nicht zu seinem menschlichen Selbst zurückkehren – und ist für diejenigen verloren, die ihn verzweifelt wieder gesund machen wollen.


	 


	Ein Drache wird ausgewählt, um eine neue Therapie zu versuchen. Drake der Charmeur ist ein mächtiger Rauchdrache, der etwas von Gefängnissen versteht. Zed hat ihn in seinem eigenen Körper eingeschlossen und lässt seine Drachenseite nicht mehr auftauchen. Während er auf eine Behandlung wartet, die es ihm ermöglichen könnte, sich wieder zu verwandeln, stimmt er zu, dem Monster zu helfen. Drakes geistige Fähigkeiten sind stark – aber auch seine Grenzen werden getestet.


	 


	Als er endlich den Mann erreicht, der tief im Inneren gefangen ist, wachsen Gefühle zwischen den beiden. Wenn Drake keinen Ausweg für Luca finden kann, sind beide zum Scheitern verurteilt.


	 


	 


	Hinweis: Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält M/M, M/M/M, M-preg. Jeder Band der Reihe geht auf die romantische Beziehung anderer Hauptfiguren ein. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren und die übergreifende Handlung zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 




Anmerkungen zu dieser Reihe


	 


	Die Project Zed-Bücher sollten in der richtigen Reihenfolge gelesen werden. Wer Beast: Z-701, Savage: Z-620 und Devil: Z-666 noch nicht gelesen hat, sollte dieses Buch nicht zuerst lesen. 


	 


	Project Zed ist eine Spin Off-Reihe der beliebten Bear Mountain-Reihe. Man muss die Bear Mountain-Bücher nicht gelesen haben, um die Project Zed-Reihe zu lesen, es hilft jedoch zum besseren Verständnis. 


	 


	Hier ein paar wesentliche Fakten aus der Bear Mountain-Reihe:


	 


	 


	 


	

		
Bear Mountain: Ein fiktionales County im Nordwesten der USA. Dort gibt es eine recht große Hügelkette, die ein wunderschönes Tal umringt und schützt. Die meisten Bewohner leben in einem Ort in diesem Tal, der einer Menschenstadt recht ähnlich ist, doch einige leben auch in den Bergen. Die Bärengötter haben diesen Bereich mit einer magischen Kuppel umgeben, um die Bewohner vor allen zu beschützen, die ihnen Schaden zufügen wollen. Nur diejenigen, denen es bestimmt ist, nach Bear Mountain zu gelangen, kommen hinein. Die meisten Menschen sehen nichts außer einer weiten, unberührten Wildnis und verspüren den Drang, wegzusehen – es sei denn, sie sind der Gefährte eines Bärenwandlers. 



		
Bärenwandler: Gestaltwandler sind im Allgemeinen kraftvolle Wesen und können nach Wunsch ihre Gestalt wandeln. Ihre Verletzungen heilen schneller, sie haben einen stärkeren Geruchs-, Geschmacks- und Tastsinn, und können auch bei schwachem Licht gut sehen. Bei den meisten Bewohnern von Bear Mountain handelt es sich um Schwarzbärenwandler und deren menschliche Gefährten. Es gibt eine Handvoll anderer Bärenarten und Wandler anderer Spezies, die ebenfalls dort leben. Die Mehrheit der Gestaltwandler ist homosexuell. Sie paaren sich mit anderen Männern. Für sie ist das völlig normal, und sie empfinden weder Scham noch Verlegenheit, weil sie sich zu Männern hingezogen fühlen – und es fällt ihnen schwer, Heterosexualität bei Menschen zu verstehen. Männer sind dazu imstande, Babys auszutragen, die üblicherweise männlichen Geschlechts sind. Weibliche Wandler sind extrem selten, kommen aber gelegentlich vor. 



		
Bruder-Bären: Bären gehen in jungen Jahren eine Verbindung mit einem anderen Bären ein. Sie wachsen gemeinsam auf, führen eine Freundschaft und verlassen sich auf einander. Diese Freundschaften werden oft zu Liebe, wenn die Bären älter werden, und sie nehmen sich einen weiteren Gefährten, um sich fortzupflanzen. Bärenwandler paaren sich fast immer in Triaden. Für gewöhnlich bestehen diese aus zwei Bären mit einem Menschen oder zwei Beta-Bären mit einem Omega, aber manchmal laufen die Dinge auch anders. Man liebt, wen man liebt, und in der Welt von Bear Mountain trifft das ganz besonders zu. 



		
Andere Gestaltwandler: Deacon, der Drachenwandler, wurde zusammen mit seiner Truppe von Soldaten nach Bear Mountain gerufen, um eine Werwolfplage zu bekämpfen, die Bear Mountain bedroht. Diese Soldaten sind eine sehr gemischte Gruppe – von Nashorn über Raubkatzen bis hin zu Wölfen (keine Werwölfe). Bull, einer von Deacons Lieutenants, ist schon seit Jahrzehnten auf der Suche nach Projekt Zed, da er seinen vermissten Vater aufzuspüren versucht. 



		
Werwandler: Ein Werwesen ist ein erschaffener Wandler, was bedeutet, dass es sich bei ihm ursprünglich um einen Menschen handelte. Diese Wandler können sich nur während einer bestimmten Zeit verwandeln, die je nach Art unterschiedlich ist, wie beispielsweise Werwölfe bei Vollmond, oder auch wenn sie in eine lebensbedrohliche Situation geraten. Wenn sie sich verwandeln, behalten sie einige ihrer menschlichen Eigenschaften und haben dazu die ihrer tierischen Seite, was ihnen ein monströses Aussehen verleiht. Ein Werwesen wird oft an den Rand des Wahnsinns getrieben, da Menschen nicht dazu bestimmt sind, den Geist eines Tieres in sich zu tragen. Der Geist des Wertieres will Verstand und Körper des Menschen kontrollieren, und ihn zu boshaften, schlimmen Dingen anstiften, die der Mensch nie sagen oder tun würde. 



		
Echter Gestaltwandler: Ein echter Gestaltwandler wird geboren, nicht geschaffen. Diese Wandler sehen in verwandelter Form aus wie ihr jeweiliges Tier, sind aber größer. Werwandler können sich paaren und gelegentlich können zwei oder mehr Werwandler einen echten Wandler hervorbringen. 



		
Das Reservat: Es gibt ein Indianerreservat unmittelbar nördlich von Bear Mountain. Jahrhundertelang waren beide Parteien friedliche Nachbarn, doch als die Bedrohung durch die Werwölfe im Herzen des Reservats ihren Ursprung fand, änderten sich die Bedingungen. Während die Ältesten alles nur Mögliche getan haben, um ihre Werwolfgemeinde zu kontrollieren, hat diese zu einem angespannten Verhältnis geführt. 



		
Projekt Zed: Dieses strenggeheime Projekt der Regierung wurde in Bear Mountain vorgestellt. Dabei werden Wandler, sowohl echte als auch Werwandler, gejagt und exekutiert, ohne dass das Militär bzw. die Regierung allgemein Kenntnis davon hätten. Im Geheimen wurden einige Wesen eingefangen und man hat Experimente an ihnen durchgeführt, mit dem Ziel, eine Superarmee zu schaffen. Während dieses Projekt sich für seine Operationen des US-Militärs bedient, gibt es ein Gerücht, laut dem es gar nicht der Regierung untersteht. 






	 


	 


	Einige Figuren aus der Bear Mountain-Reihe, die in diesem Buch auftreten: 


	 


	

		
Bull: Nashornwandler und Ex-Marine. Einer der Anführer von Team Zed 



		
Deacon: Drachenwandler, Ex-Marine und einer der Anführer des neugebildeten Teams, das gegen Project Zed kämpft



		
Killian und Finn: Bärenwandler und Ärzte aus Bear Mountain. Sie haben das Serum entwickelt, das zwei Werwesen vor dem Wahnsinn bewahrt hat, und hoffen darauf, die Werwölfe im Reservat mit einer abgewandelten Formel zu retten 



		
Jericho: Bärenwandler aus Bear Mountain, der von einem Werwolf angegriffen wurde. Er wurde daraufhin zu einem Werwesen, was einst für unmöglich gehalten wurde. Er war der erste Patient, der von Killian und Finn gerettet wurde. 



		
Declan: Alpha von Bear Mountain 



		
Kye: Blackhat-Hacker der von Deacon und Bull eingesetzt wird






	



	




Prolog


	 


	 


	 


	Chinhae, Südkorea, 1966


	 


	„Luca? Luca? Du wirst zu spät kommen!“


	Luca de Rossi stürmte die Treppe hinunter, nachdem er den Ruf seiner Frau gehört hatte. Seine stiefelumhüllten Füße klangen eher wie eine Herde … Nashörner, dachte er mit einem Grinsen. Kaum hatte Luca die unterste Stufe erreicht, packte er Hut und Tasche und warf letztere über seine Schulter. Ella tauchte im Foyer auf, mit ihrem Bauch, der von seinem Kind dick und rund war. Er würde nie genug davon bekommen, sie so zu sehen; sein Herz schwoll stärker an, als ihr Bauch es tat. Sie lehnte sich für einen Kuss zu ihm, ein sinnliches Lächeln auf ihren rotglänzenden Lippen.


	In diesem Moment war es ihm egal, dass er zu spät dran war. Er zog seine Frau an sich, atmete ihren Duft ein, bevor er sie innig küsste. Luca lächelte über das Stöhnen, das ihren Lippen entkam, als sie sich trennten.


	„Du hast Dienst“, flüsterte sie und zog sich zurück.


	„Ich weiß, aber ich habe auch hier einen Dienst zu tun.“


	Seine Frau kicherte, bevor sie sich leicht zurückzog. „Ich werde heute Abend versuchen, für dich wach zu bleiben, damit wir diesen Kuss beenden können“, sagte Ella, während sie mit dem Daumen die Reste ihres Lippenstifts wegwischte, der offensichtlich seine Lippen bedeckte.


	„Versuchen?“, fragte er, legte eine Hand um ihre und drückte einen weiteren Kuss auf ihr Handgelenk. „Ich brauche ein bisschen mehr als es zu versuchen.“


	Ella benutzte ihre freie Hand, um sich über ihren prallen Bauch zu streichen. „Alles, was ich in letzter Zeit machen möchte, ist schlafen.“


	Luca ließ sich auf ein Knie nieder und drückte einen Kuss auf ihren Bauch. „Umberto verlangt dir viel ab, hmm?“


	„Ich habe es dir schon ein Dutzend Mal gesagt … Ich werde unseren Sohn nicht so nennen“, mahnte Ella.


	„Es war der Name meines Großvaters“, sagte Luca und hob den Kopf mit einem Grinsen. „Überliefert von seinem Vater und dessen Vater … und seinem Vater.“


	„In zwanzig Jahren kannst du derjenige sein, dem dieses Baby die Schuld dafür gibt, mit einem solchen Namen gestraft zu sein“, sagte Ella und lächelte zurück.


	Luca stand auf. „Ich kann das ertragen. Meine Haut ist hart wie Leder.“


	„Hart wie die eines Nashorns“, sagte Ella mit einem Augenzwinkern.


	Luca grinste, aber es verblasste schnell. Sorge erfüllte ihn. „Der Vollmond kommt bald. Bist du bereit?“ Er erwartete beinahe, dass sie bei ihrer nächsten Verwandlung das Baby zur Welt bringen würde – sie beide waren noch immer dabei, sich mit ihrer Wernashorn-Seite abzufinden. Wenn Ella in verwandelter Form gebären würde, wären sie noch verletzlicher, als sie es bereits waren.


	Ihr Lächeln verblasste ebenfalls. „Wir werden schon klarkommen.“


	Er teilte ihre Zuversicht nicht. „Ich hoffe, du hast Recht.“


	Ella umfasste seine Wange und ihr Lächeln kehrte zurück. „Wir werden klarkommen.“ Sie drückte einen Kuss auf seine Lippen. „Jetzt mach schon, bevor du in Schwierigkeiten gerätst. Ich kann es nicht brauchen, dass du ins Gefängnis geworfen wirst.“ 


	„Niemals“, flüsterte er, bevor er ihr einen letzten Kuss gab. Er ging hinaus und zwinkerte, bevor er die Tür schloss.


	Jahre später, in zufälligen Augenblicken der Klarheit, würde er sich an das sanfte Lächeln auf ihrem Gesicht erinnern – wie sie dort stand, hochschwanger mit ihrem Kind. Es würde ihm Momente des Friedens bringen … 


	Als er im Dienst ankam, warteten mehrere Uniformierte auf ihn.


	„Petty Officer de Rossi … Sie müssen mit uns kommen“, sagte einer der Offiziere, als er das Gebäude betrat. Luca las den Namen auf der Brust des Mannes. Harding. 


	„Ja, Sir“, sagte er vorsichtig und spürte, dass dies nichts mit seiner Verspätung zu tun hatte.


	Luca folgte Harding durch einen langen Flur, die beiden anderen Soldaten folgten ihnen. Die fluoreszierenden Lichter, die über ihnen hingen, flackerten leicht und verstärkten den Schrecken in seinem Herzen. Er holte tief Luft und glaubte, Angst von den Männern um ihn herum zu riechen.


	Warum haben sie Angst?


	Vor mir?


	Sein Körper versteifte sich; ein Gefühl von Gefahr floss durch seine Adern.


	Sein Pflichtgefühl, die jahrelange Ausbildung, Anweisungen zu befolgen, befand sich im Krieg mit seinem inneren Überlebensinstinkt. Als er merkte, dass er dort raus musste, war es zu spät. Er spürte den Stich der Nadel Sekunden nachdem er ganz zum Stillstand gekommen war. Luca brüllte vor Wut und drehte sich zu den beiden Männern hinter ihm um.


	Luca warf einen der Männer gegen eine Wand, aber er schwankte. Bevor er sich wieder bewegen konnte, sank er auf die Knie. Was auch immer sie ihm gegeben hatten, war stark. Seine Sicht verschwamm und er bemühte sich, konzentriert zu bleiben.


	„Kämpfe nicht dagegen“, sagte Harding; seine dünnen Lippen wurden zu einem Ausdruck, der fast wie ein Lächeln aussah. „Ich habe schon Bestien besiegt, die größer waren als du.“


	„Bestien?“, fragte er und runzelte die Stirn. Seine Stimme klang verzogen, wie eine 45er Platte, die auf 33 1/3 abgespielt wurde.


	„Wir wissen, was du bist, Luca“, sagte Harding. „Du und deine Frau … und das Monster, das in ihrem Bauch wächst.“


	„Er ist kein … Monster“, spuckte Luca aus, obwohl sein Mund Schwierigkeiten hatte, die Worte herauszubringen. Er verlor langsam die Kontrolle über seinen Körper.


	Panik überflutete ihn. Luca versuchte sich auf die Füße zu stellen, fiel aber wieder wie zu Boden als eine Faust gegen seinen Kiefer knallte.


	Trotzdem bemühte er sich


	Muss … sie …retten … 


	Luca stand auf, seine Beine zitterten unter ihm. Der Nashorngeist in ihm brüllte und gab ihm mehr Kraft. Er schlug mit einer Faust zu, traf einen der Männer und stieß den Offizier zu Boden, bevor er spürte, wie eine weitere Nadel in seinen Nacken sank.


	Tränen liefen über seine Wangen, als er wieder auf die Knie fiel. Seine letzten Gedanken galten seiner Frau und seinem ungeborenen Kind, als die Dunkelheit einsetzte.


	In der Dunkelheit verloren, wusste er irgendwie, dass er niemals einen Ausweg finden könnte.


	 


	Stunden später, als er wieder erwachte, war Luca an einen Tisch gebunden, und es gab ein helles Licht, das ihn blendete.


	„Er ist wach“, hörte er eine Frau flüstern.


	„Hallo auch“, folgte eine Männerstimme.


	Luca konnte nichts sehen, nur erkennen, dass der Ton von links kam. Er versuchte, die Arme zu heben, aber seine Fesseln gaben nicht nach. Sein Herz beschleunigte sich in seiner Brust, der Tiergeist in ihm akzeptierte seine Gefangenschaft nicht. Luca kämpfte gegen die Fesseln, aber es gab kein Entrinnen.


	„Es ist schon eine Weile her, seit wir ein Werwesen in unserem Labor hatten. Ich bin ziemlich aufgeregt“, sagte die männliche Stimme. „Schwester, lassen Sie uns seine Schmerztoleranz testen – also keine Anästhesie.“


	Ein scharfer Schmerz traf ihn in der Brust und am Bauch – ein vertikaler Schnitt vom Brustbein zum Nabel. Luca schnaufte, der Schmerz war so heftig, dass es ihm den Atem raubte. Zwei weitere Schnitte, waagerecht am oberen und unteren Ende des ersten, kamen kurz darauf …


	Lucas Lungen füllten sich, als er so viel Luft wie möglich einsaugte. Sekunden später kam ein Schrei von seinen Lippen, als er spürte, wie seine Haut von seinen Rippen gelöst wurde.


	„Oh, wir fangen gerade erst an“, sagte der Mann. „Du solltest dir diese Schreie besser aufheben, bis ich anfange, deine Rippen zu brechen und zu entfernen.“


	Das Surren einer Säge ertönte und füllte den Raum, in dem sie sich befanden.


	„Warte“, schrie er, bevor er einen Atemzug einatmete. Er biss die Zähne zusammen, als eine Welle von Übelkeit über ihn hinwegrollte. „Meine Familie …“


	„Mach dir keine Sorgen. Sie sind jetzt auf dem Weg hierher.“


	Galle stieg Luca in den Hals. Er bewegte seine Arme und kämpfte gegen die Fesseln an seinen Handgelenken.


	„Schwester, wenn er zu sehr kämpft, müssen wir unserem Patienten möglicherweise eine weitere Dosis Beruhigungsmittel geben.“


	„Doktor? Einen Moment“, kam aus einiger Entfernung.


	Die Säge verstummte, und Luca war dankbar für die Gnade, obwohl er wusste, dass es wahrscheinlich nur von kurzer Dauer war. Er hörte Schritte, die sich von ihm weg bewegten, kostbare Sekunden, in denen er nicht zerschnitten wurde. Während er wartete, kämpfte Luca weiter gegen die Fesseln, auch nachdem er spürte, wie eine weitere Nadel sein Fleisch durchbohrte. Die Welt begann bald wieder zu schwimmen, und das Licht verwandelte sich in einen Heiligenschein.


	Er sah Ellas Gesicht im Licht. Ihr sanftes Lächeln. Der Kranz aus Licht umgab ihr hellblondes Haar, als sie ihn anstarrte.


	„Uns wird es gut gehen“, flüsterte sie ihm zu, bevor sie ihre rubinroten Lippen gegen seine drückte.


	„Was meinen Sie damit, dass sie davongekommen sind?“ Luca hörte ein missmutiges Knurren. „Finden Sie sie. Jetzt. Ich brauche das Baby.“


	„Ja, Sir.“


	Ein Baby? Umberto? Hatte Ella das Baby bekommen?


	Ein Lächeln kam auf seine Lippen, als er bemerkte, dass der Arzt etwas von „davongekommen“ gesagt hatte.


	„Seid ihr in Sicherheit?“, fragte er Ella.


	Die Vision seiner Frau lächelte ihn an, bevor sie im Nichts verschwand.


	Er schloss die Augen und sprach ein Gebet, dass sie so weit wie möglich von der Hölle entfernt sein würden, in der er sich befand.


	Luca driftete bei diesem Plädoyer zurück in die dunkle Leere.


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Etwa fünfzig Jahre später


	 


	Drake kniete sich am Waldrand nieder und warf einen Blick auf die dunkle Landschaft, während er die kühle Nachtluft einatmete. Vor ihm befand sich ein kleines, baufälliges Haus, das anscheinend schon bessere Tage gesehen hatte. Ein Schrottplatz voll von gebrauchtem Metall breitete sich um ihn herum aus; einiges davon war immer noch sauber genug, um im Mondlicht zu glitzern. Das Material zu sehen erinnerte ihn an etwas, eine Erinnerung, bei der er vor Ärger die Fäuste ballte.


	Es gab keine Zeit für Ärger. Nicht jetzt.


	Er beobachtete die menschliche Unterkunft und hörte keinen Ton außer dem rhythmischen Schnarchen eines Menschen. In der Ferne erklangen Grillen und Ochsenfrösche, die ihn einlullten. Drake betrachtete den alten Pickup, der immer noch in Gebrauch zu sein schien, und fragte sich, ob er sich vielleicht erinnern würde, wie man das Ding kurzschließen könnte. Die Freiheit war nahe, so nahe, dass er sie fast schmecken konnte. Er musste sich erinnern.


	Sie mussten Abstand zwischen hier und dort bringen, wo immer dort auch war.


	Drake überquerte den vollgemüllten Hof und mied die rostigen Stahl- und Eisenteile, während er sich bewegte. Unaufmerksamkeit siegte. Sein Fuß strich entlang eines Haufens und warf ihn um. Er streckte die Hand aus, um die Teile abzufangen und den Lärm zu verringern. Er machte eine Pause, sobald sie stabil waren.


	Er hockte sich hin und wartete darauf, dass eine Tür geöffnet wurde. Auf ein Gewehr, das angelegt wurde. Ein Schrei, dass er das Land des Mannes verlassen sollte.


	Das Schnarchen hatte aufgehört … jede Minute jetzt …


	Sein Herz donnerte in seiner Brust. Schweiß strömte über seine Haut. Sein Rücken schmerzte von all dem Laufen, das sie hinter sich gebracht hatten.


	Drake wünschte sich in diesem Moment keine Gewalt. Er wusste, dass er im Unrecht war. Er war kein Dieb. Aber diesen Truck brauchten sie dringend. Wenn er Gold in seinen leeren Taschen gehabt hätte, hätte er es dem Menschen dalassen.


	Alles, was er hatte, war die Kleidung, die er am Leibe trug.


	Und das Metall, das in mein Fleisch geschmolzen ist.


	Minuten verstrichen. Der Schweiß kühlte auf seiner Haut ab und sein Herz verlangsamte sich zu einem stetigen Trommeln in seiner Brust. Das Schnarchen setzte sich bald darauf fort.


	Er schlich weiter – diesmal mit mehr Aufmerksamkeit auf das Minenfeld, das ihn umgab – und schaffte es schließlich an die Seite des Wagens. Vorsichtig testete er den Griff, um zu sehen, ob er abgesperrt war. Er war es nicht. Drake holte tief Luft und öffnete allmählich die Tür. Sie knarrte leicht und er zuckte zusammen, wurde wieder ängstlich.


	Das Schnarchen hörte nicht auf.


	Drake ließ sich auf den Fahrersitz fallen, stellte das Getriebe auf N und rutschte wieder heraus. Eine Hand am Lenkrad und die andere an der offenen Tür, benutzte er seinen Körper, um den Truck die Furchen entlang zu lenken, die Tausende von Durchgängen der Reifen ins Gras gegraben hatten. Schon bald brachte er das Fahrzeug auf die asphaltierte Landstraße, verließ das Grundstück ohne Zwischenfälle.


	Das Haus war das einzige im Umkreis von mehreren Meilen, so dass es keine Nachbarn gab, mit denen er zu kämpfen hatte. Es war nur er allein dort und er spürte die Einsamkeit in diesem Moment. Hier war es ruhig … nicht wie in dem Gefängnis, in dem er eingesperrt gewesen war. Die ständigen Rufe und Schmerzensschreie … er hatte nicht gemerkt, wie sehr er sich an die Laute gewöhnt hatte, bis jetzt … jetzt, da sie weg waren.


	Eine Brise überquerte das Heufeld gegenüber dem menschlichen Zuhause, und das Rascheln ließ einen Schauer über seinen Rücken laufen. Nicht, dass er auf seinem Rücken noch viel gefühlt hätte.


	Er ging weiter. Die anderen waren nur wenige Kilometer die Straße hoch, versteckten sich im Wald und erwarteten ihn. Er war nicht alleine. Er hatte Mitverschwörer in diesem wahnsinnigen Streben nach Freiheit.


	Sie hatten weit zu reisen und wenig Zeit, um an ihr Ziel zu gelangen.


	Nachdem er den Wagen weit genug geschoben hatte, stieg er hinter das Lenkrad und suchte für alle Fälle nach dem Schlüssel. Drake zog die Sonnenblende herunter und ein Schlüssel fiel in seinen Schoß. Er nahm ihn, während er ein Gebet an die Drachengottheiten sandte. Eine Bewegung des Handgelenks und der Motor wurde zum Leben erweckt. Ein Lächeln umspielte seine Lippen. Der alte Schrotthaufen schien in einwandfreiem Zustand zu sein. Drake legte den Gang ein und trat auf das Gaspedal, ohne das Licht anzuschalten. Er konnte perfekt sehen, ob es Tag oder Nacht war, und sie mussten unsichtbar bleiben. Am besten, es bleibt aus.


	Als er wieder dorthin zurückgekehrt war, wo er Deacon, Jaeger und das Monster zurückgelassen hatte, lenkte er den Wagen auf den weichen Randstreifen. Drake öffnete die Tür und stieg aus, während er den schmalen Waldpfad zwischen den weitläufigen Feldern absuchte.


	Deacon tauchte mit müdem Gesicht zwischen den Bäumen auf. Der Mond erleuchtete ihn in einem silbernen Schein und ließ ihn mehr wie einen Geist erscheinen. „Zum Glück bist du so einfallsreich, wie du behauptet hast.“


	„Du hast an mir gezweifelt?“, fragte er und hob eine Braue.


	Deacon antwortete nicht. Es hatte keinen Sinn. Sie könnten sich über die Feinheiten streiten, wenn sie meilenweit entfernt waren … und in Sicherheit.


	Gab es so etwas wie Sicherheit überhaupt noch?


	Drake ging über die Straße, und die winzigen Kieselsteine knirschten unter seinen Stiefeln. „Lass uns das Ding auf die Ladefläche laden und von hier verschwinden.“


	„Einverstanden“, sagte Deacon, bevor er Drake in den Wald führte.


	Der Geruch unter den Bäumen war erdiger, schwer vom Regen und weichem Moos. Im Dunkeln raschelte es um sie herum und ließ sie erkennen, dass sie hier im Niemandsland nicht völlig alleine waren.


	Er hörte das Tier, bevor er ihn sah, die Stille der Bäume gestört.


	„Ich weiß nicht, warum du so entschlossen bist, diese Kreatur mit dir zu schleppen“, murmelte Drake. „Er wird uns auffliegen lassen mit all dem Lärm, den er macht.“


	„Ich habe es dir doch gesagt. Ich habe meine Gründe. Er kommt mit. Punkt“, spie Deacon. Der Drache drehte sich zu Drake um. „Du kannst gerne mit mir kommen – ich habe dir einen sicheren Zufluchtsort versprochen. Und wir könnten Männer wie dich verdammt gut gebrauchen. Wenn du jedoch Angst hast, erwischt zu werden, könnt du und Jaeger euren eigenen Wege gehen.“ 


	Drake versteifte sich. Ein Teil von ihm schrie danach, genau das zu tun – Jaeger zu packen und ein Loch zu suchen, in dem sie beide sich verstecken konnten, bis der Sturm vorüber war. Aber er spürte, dass sein Schicksal ihn erwartete, wenn er Deacon folgte.


	Der Drache hatte sie nicht zurückgelassen. Er würde Deacon auch nicht mit diesem Ding zurücklassen und dem Risiko, wieder gefangen zu werden.


	„Wir folgen dir“, murmelte er.


	Deacon nickte, bevor er sich umdrehte und weiter ging. Drake folgte dem Drachenwandler, immer noch etwas geschockt, einen weiteren seiner Art gefunden zu haben. Es war schon faszinierend gewesen, im Gefängnis Jaeger zu begegnen.


	Einen dritten Drachen zu finden grenzte verdammt nah an ein Wunder.


	Es war aber auch herzzerreißend. Deacon konnte sich noch verwandeln. Drake hatte in Ehrfurcht vor dem Ungeheuer gestanden, das Deacon wurde. Er war mächtig in seinem Zorn gewesen und hatte eine Spur aus Feuer hinterlassen.


	Drake hatte die Woge des Schmerzes verspürt, als er seine Allmacht verloren hatte.


	So lange hatte er sich für undurchdringlich gehalten. Wie lautete das menschliche Lied? Etwas darüber, zehn Fuß groß und kugelsicher zu sein? Das war er gewesen, der gedacht hatte, nichts könne ihn stürzen, besonders nicht ein Haufen wertloser Menschen.


	Sein Ego hatte ihn niedergestreckt.


	Jetzt war er hier und rannte, um vor einem Haufen Menschen mit Waffen zu fliehen.
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